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OacoS Stc^ ©oit, nur eine SBiefe... — $o

Haug, in bent gtiebli ihre Sage betbradjie. (Sine

garte, botnehnte 2ftäbdjenfeele fdjtoang im
©leictjflang mit bex feinen, ®ag ift tounberbareg
©Hid: in günglinggjahten.

„gcfj benïe ftetg nux an bein fcfföneg Siel,"
fcfixieB gxiebli. „©dfriftftellet! §tug unfexex
fonnigen ^ugenb toeif} ich, baff Sit ben SOtenfdjen

©t^oneê gu jagen haben inixft. llrtb baf} ©eine
Sieber mit gelten, bag ift mein ganger ©tolg.
©ex ©ebanïe baxan befiegt manchmal bag ipeim=
toet), unter beut idj fo fehltet leibe. 3Son ihm t)in=

Ineg träume ich gern in bie ïommenben blauen
Sage." Stllein nicht immer befiegte gtiebli bag
^eimluet). (Sg gucfte unb fc£)tie aug ihren Qei=
len. ©ag Stäbchen, bag nach langem inneren
Stomftf in ruhiger Raffung, ja mit ber anmuti»
gen Seic^tigïeit ber gugenb aug ber ipeimat in
bie gerne gegogen toar, litt, „QutücE an bie

Strug, gitrütf! ©eit ich toeif;, baff triebet ein ftil=
1er Rieben in bie SMIfle bon (ftebelfingen ein»

geïetjxt ift, mein ÜDWitterdfen einfam barin toeilt,
bulbet eg mich nicht mehr im toelfdjen Sanb. ©er
ftangöfifdje Saut fdjneibet mir in bie ©eele, ich

mag nidjt einmal ben blauen Seman mit fei»

nen meinen ©egeln fe^en. 2Jtein gangeg ©enfen
ift ber SSunfdj, butd) bag Sanb an ber ®tug gu

îtdf) ©ott, nur
©et) ©ott, nur eine SBiefel
Hnb boct), ein 3Ttärc^enreicf;,
©ein fdjonften (parabiefe
©n gorm unb SBo^Haut g(eid).

©a gießen bunte (Ritter

©epangert gum Turnier;
gm -Çalm= unb ©lattgegitter
Kraudf)t manct) ein feltfam ©Tier.

iporcf), bie STtufibbapellen
©ag girpt unb geigt unb fummt,
©ig Dor ber tpitge ÏBeHen

©er OuBeïchor oerftummt.

Canb gtotfdjen
S8on Oofef M.

(Sg ift eine gang eigenartige Stellung, bie
bag Stleinloalfertal innerhalb öftexreiofg ein»

nimmt, unb man inirb gleiche ißertjättniffe jucken
müffen in ber loeiten SBelt. (Gom fitblidjften
©orf ©eutfdjlanbg, bon ©berftborf, führen
gtoei SBege in biefeg abgefdjtoffene ©ebiet: ©er
eine tief unten butdj bie (Sreitaddlamm, entlang

ef g. Staumann: Sanb glnifdEjen gtoei (Staaten, 391

toanbern. äJiama aber, ber ich ïeine betrüben»
ben (Radjxichten geben mag, ift bex 2Infict)t, id)

folle big gum Herbft bleiben, ©arum betfitdje ich

auggu£)alten. gebet Sag tjat bocf) einen §Iugen=
blict ber gtrube. ©ann, menn id} itjrt aug mei»

nem jRalenberdjen ftreidjen fann, toenn ich beine

(Briefe lefe. ©age, geljt (Sure Steife nidjt buxd)
unfere ©tabt? ©a gäb'g — unb inär'g nur
einen (pergfdjlag lang — ein iaudjgenbeg 2Bie=

bexfetjen! —"

fga, in bex klaffe, in bex gaïob ©türm faff,
übten bie göglinge Sßanberliebet ein, febex Sag
max boll ©ang unb Slang, benn am ©eminar
bon ^uofen beftanb bie lobengtoerte ©itte, bafj
bie angetjenben Setjxex im ©ommer bor ihrem
Stugtritt aug ber SInftatt unter ber gühtung
beg SOtatt)emati!erg Sruninger bie malerifdjften
Seile ber ©djtoeig, befonberg iîjr Hochgebirge,
bur^ftreiften. ©ie ißläne Sruningerg toaren
aber anbete, alg fgaïob ©türm tjeiâttch inünf^te
unb ein SJtäbdjen in toeiter gerne fdjmexglicïj
hoffte, ©ie berührten grieblig Stufenthalt nicfjt.
SBie fcfiabe ©och toar bag Beg ©eminari»
ften boll SSanberluft unb freubiger (Srtoartung.

(gortfe^ung folgt.)

eine 3Btefe
©a fdplürfen Hont^iebe
On ©lûtenbelcfien becb;

©a fuct)t oerträumte ßiebe

©in gierlict) ©lattoerftecb.

©h urroalbüppig (Ranben,

©h Stengeïfturm ing Cicf)t;

©h angfterfüHteg ScfitDanben,
ÎCenn Sturm bie .Krönlein Bricht...

Ohr lacht: (Rur eine 2Biefet
©er 3merglein grüneg SReicf)

— On ©otteg R5arabiefe

©ilt îtieg' unb 3roe£gteür gteid).
Sacofi §efe.

3toet Staaten.
g. Staumann.

ber milbbraufenben Oreitach, bie bag Sal burdf»
gieh±, unb ber anbete, bie ©ttajje, fteigt bergan,
big gut SBalferfchange, einem ©tengpajg, auf
beffen Hohe einmal eine ©tfiange ftanb, too aber
heute bie ©rengtafeln tünben, ba^ man ßfter»
reich in ber fRorboftedeiöorarlbergg betreten hat.

©egen Bahern gu fteîjt auf biefe Söeife bag

Jacob Heß: Ach Gott, nur eine Wiese... — Jo

Haus, in dem Friedli ihre Tage verbrachte. Eine
zarte, vornehme Mädchenseele schwang im
Gleichklang mit der seinen. Das ist wunderbares
Glück in Jünglingsjahren.

„Ich denke stets nur an dein schönes Ziel,"
schrieb Friedli. „Schriftsteller! Aus unserer
sonnigen Jugend weiß ich, daß Du den Menschen
Schönes zu sagen haben wirst. Und daß Deine
Lieder mir gelten, das ist mein ganzer Stolz.
Der Gedanke daran besiegt manchmal das Heim-
weh, unter dem ich so schwer leide. Von ihm hin-
weg träume ich gern in die kommenden blauen
Tage." Allein nicht immer besiegte Friedli das
Heimweh. Es zuckte und schrie ans ihren Zei-
len. Das Mädchen, das nach langem inneren
Kampf in ruhiger Fassung, ja mit der anmuti-
gen Leichtigkeit der Jugend aus der Heimat in
die Ferne gezogen war, litt. „Zurück an die

Krug, zurück! Seit ich weiß, daß wieder ein stil-
ler Frieden in die Mühle von Nebelfingen ein-
gekehrt ist, mein Mütterchen einsam darin weilt,
duldet es mich nicht mehr im welschen Land. Der
französische Laut schneidet mir in die Seele, ich

mag nicht einmal den blauen Leman mit sei-

neu weißen Segeln sehen. Mein ganzes Denken
ist der Wunsch, durch das Land an der Krug zu

Ach Gott, nur
Ach Sott, nur eine Wiese!
Und doch, ein Märchenreich,
Dem schönsten Paradiese
An Form und Wohllaut gleich.

Da ziehen bunte Ritter
Gepanzert zum Turnier;
Im Halm- und Blattgezitter
àaucht manch ein seltsam Tier.

Horch, die Musikkapellen!
Das zirpt und geigt und summt,

Bis vor der Hiße Wellen
Der Iubelchor verstummt.

Land zwischen
Von Josef K.

Es ist eine ganz eigenartige Stellung, die
das Kleinwalsertal innerhalb Österreichs ein-
nimmt, und man wird gleiche Verhältnisse suchen

müssen in der weiten Welt. Vom südlichsten
Dorf Deutschlands, von Oberstdorf, führen
zwei Wege in dieses abgeschlossene Gebiet: Der
eine tief unten durch die Breitachklamm, entlang

es K. F. Naumcmn: Land zwischen zwei Staaten. 391

Wandern. Mama aber, der ich keine betrüben-
den Nachrichten geben mag, ist der Ansicht, ich

solle bis zum Herbst bleiben. Darum versuche ich

auszuhalten. Jeder Tag hat doch einen Augen-
blick der Freude. Dann, wenn ich ihn aus mei-
nem Kalenderchen streichen kann, wenn ich deine

Briefe lese. Sage, geht Eure Reise nicht durch
unsere Stadt? Da gäb's — und wär's nur
einen Herzschlag lang — ein jauchzendes Wie-
dersehen! —"

Ja, in der Klasse, in der Jakob Sturm saß,
übten die Zöglinge Wanderlieder ein, jeder Tag
war voll Sang und Klang, denn am Seminar
von Kuosen bestand die lobenswerte Sitte, daß
die angehenden Lehrer im Sommer vor ihrem
Austritt aus der Anstalt unter der Führung
des Mathematikers Truninger die malerischsten
Teile der Schweiz, besonders ihr Hochgebirge,
durchstreiften. Die Pläne Truningers waren
aber andere, als Jakob Sturm herzlich wünschte
und ein Mädchen in weiter Ferne schmerzlich
hoffte. Sie berührten Friedlis Aufenthalt nicht.
Wie schade! Doch war das Herz des Seminari-
sten voll Wanderlust und freudiger Erwartung.

(Fortsetzung folgt.)

eine Wiese
Da schlürfen Honigdiebe
In Blütenkelchen keck;
Da sucht verträumte Liebe

Ein zierlich Blattversteck.

GH urroaldüppig Ranken,
GH Btengelsturm ins Licht;
GH angsterfülltes schwanken,
Wenn Äturm die Krönlein bricht...

Ihr lacht: Nur eine Wiesel
Der Zwerglein grünes Reich!
— In Gottes Paradiese
Eilt Ries' und Zwerglein gleich.

Jacob Hetz.

zwei Staaten.
F. Naumcmn.

der wildbrausenden Breitach, die das Tal durch-
zieht, und der andere, die Straße, steigt bergan,
bis zur Walserschanze, einem Grenzpaß, auf
dessen Höhe einmal eine Schanze stand, wo aber
heute die Grenztafeln künden, daß man Öfter-
reich in der NordosteckeVorarlbergs betreten hat.

Gegen Bayern zu steht auf diese Weise das



392 $ofef g. Naumann: ßanb gtoifdjien gtnei (Staaten.

Sanb gtoeifacp offen, toäprenb eg gegen Öfter»
reicp, bem eg eigentlich angehört, burcp pope ©e»

Birggpfabe abgeftploffen ift. ®ie paar gufgpfabe,
bie Bon bortper füpren, finb pöcpfteng mit
©aumtieren paffierBar unb bag nur im hocp»

fommer, toeil gu allen anberen Qeiten Salomen»
gefapr ein Segepen biefer Sßege unratfam er»

ffeinen täfft.
$n Bier SBegftunben ift bag gange Sat gu

burcptoanbern, unb ber QauBer feiner SIBgefc^ie»

benpeit toirb fietoacpt Bon ÜB er gtDeitaufenb Sie»
ter popen Sergen. Qtoei ©rittet beg gapreg
bauert pier ber SBinter, grüpling, unb tperBft
geigen fiep nur alg furge ÜBergangggeiten.

®ie Big poip pinauf gerftreut tiegenben, grab»

Iinig=einfatpen, altergBraunen ^otgpäufer Bit»
ben gufammen bie ©emeinbe Stütelberg. ©in
Burgunbif(p=atemannif(peg SöIKpen ftetlt bie

1600 Köpfe ber SatBetoopner. gpre Sorfapren
finb gu ©nbe beg 13. gaprpurtbertg pieper aug»

geloanbert, fie tarnen aug bem (Scptoeiger Kan»
ton SBallig unb matpten fiep: pier fefgpaft. Stit
fettener Srene palten peute nodp bie grauen an
iprer aBfonberticpen poepgefepürgten Sracpt mit
ben langen toattenben Sölten feft, aBer aitcp

Sraucp unb Spracpe unb fonftige Überlieferung

toerben pietätOoK gepflegt. „2HIig Beta unb allig
fepaffa", immer Beten unb aïïeloeil arbeiten,
bag ift bag ßofunggtoort biefeg SergBotfeg, bag

feinen hauptertoerB in Siepgucpt unb Siilcp»
toirtfepaft finbet. SIBer auep Stufif, Sang, Sotfg»
tpeater, ©ieptfunft, Staterei unb Silbpauerei
paBen in bem SerglerBotf eine 5ßflegeftätte ge=

funben, unb aug ipm ift fepon fo maneper Künft»
1er perBorgegangen. gaft feber Sauer treibt
nebenper ein Big gtoei hanbtoerfe; reich ge=

fepnipte Käften unb Srupen, in garBen augge»

legt (gntarfien), geigen bie Sieifter ber <Scprei=

nerei, unb tounberBoIIe KunftfcpmiebearBeiten
Beim Sracptenfcpmuct ber grauen beuten auf
Kultur unb Überlieferung ber StltBorbern.

2Bag aber bie ©igenart beg Sateg unb feiner
Stenfcpen Beftimmt, ift feine Stellung gioifepen
gtoei Staaten. ®ag Kleintoalfertal gepört poli»
tifip gu Öfterreicp, unb bie 3SaIfer füpten fiip
auep alg Sorartßerger, aBer man ift Berechtigt gu
fagen, baff fie nur bem Samen naep Öfterreicper
fein tonnen. Sie paBen fa feine SerBinbung
mit bem „Siutterlanb", unb toirtfepafttiep müf»
fen fie aufg engfte ®eutfiplanb gugepören, naip
bem pin bie SBege offen ftepen.

©ie geograppifipe 21bgefcploffertpeit gegen

Josef K. F. Naumann: Land zwischen zwei Staaten.

Land zweifach offen, während es gegen Öfter-
reich, dem es eigentlich angehört, durch hohe Ge-

birgspfade abgeschlossn ist. Die paar Fußpfade,
die von dorther führen, find höchstens mit
Saumtieren passierbar und das nur im Hoch-

sommer, weil zu allen anderen Zeiten Lawinen-
gefahr ein Begehen dieser Wege unratsam er-
scheinen läßt.

In vier Wegstunden ist das ganze Tal zu
durchwandern, und der Zauber seiner Abgeschie-

denheit wird bewacht von über zweitausend Me-
ter hohen Bergen. Zwei Drittel des Jahres
dauert hier der Winter, Frühling und Herbst
zeigen sich nur als kurze Übergangszeiten.

Die bis hoch hinaus zerstreut liegenden, grad-
linig-einfachen, altersbraunen Holzhäuser bil-
den zusammen die Gemeinde Mittelberg. Ein
burgundisch-alemannisches Völkchen stellt die

1600 Köpfe der Talbewohner. Ihre Vorsahren
sind zu Ende des 13. Jahrhunderts hieher aus-
gewandert, sie kamen aus dem Schweizer Kan-
ton Wallis und machten sich hier seßhaft. Mit
seltener Treue halten heute noch die Frauen an
ihrer absonderlichen hochgeschürzten Tracht mit
den langen wallenden Röcken fest, aber auch

Brauch und Sprache und sonstige Überlieferung

werden pietätvoll gepflegt. „Allig beta und allig
schasfa", immer beten und alleweil arbeiten,
das ist das Losungswort dieses Bergvolkes, das
seinen Haupterwerb in Viehzucht und Milch-
Wirtschaft findet. Aber auch Musik, Tanz, Volks-
theater, Dichtkunst, Malerei und Bildhauerei
haben in dem Berglervolk eine Pflegestätte ge-

funden, und aus ihm ist schon so mancher Künst-
ler hervorgegangen. Fast jeder Bauer treibt
nebenher ein bis zwei Handwerke; reich ge-
schnitzte Kästen und Truhen, in Farben ausge-
legt (Intarsien), zeigen die Meister der Schrei-
nerei, und wundervolle Kunstschmiedearbeiten
beim Trachtenschmuck der Frauen deuten auf
Kultur und Überlieferung der Altvordern.

Was aber die Eigenart des Tales und seiner
Menschen bestimmt, ist seine Stellung zwischen

zwei Staaten. Das Kleinwalsertal gehört poli-
tisch zu Österreich, und die Walser fühlen sich

auch als Vorarlberger, aber man ist berechtigt zu
sagen, daß sie nur dem Namen nach Österreicher
sein können. Sie haben ja keine Verbindung
mit dem „Mutterland", und wirtschaftlich müs-
sen sie aufs engste Deutschland zugehören, nach
dem hin die Wege offen stehen.

Die geographische Abgeschlossenheit gegen



Sofef Ä. g. Kaumann: S

Öfterreich î)at 1890 bagu geführt, baff burdf
einen Staatêbertrag gtnifc^en Österreich unb
©eutfchlanb baê Bleine SBalfertal bem beutfcffen
QotCgeBiet angefdjloffen tourbe, ©eutfche QoII»
Beamte forgen fjeute bafür, baff für alle SBaren
auê Öfterreidf reichêbeuifcher QoE entrichtet
toirb. ©rei ißoftagenturen unb bie brei ©en=

barmeriepoften finb öfterreicpfch, unb bie brei
Pfarrer unb fec^ê Setjrer finb bom Sanb 23or=

arlBerg BefteHt. ©ie bolitifdjen ^ntereffen beê
©ateê bertritt ein SIBgeorbneter im 58orarIBer=

ger Sanbtag.
©ie SBahrungêfrage ift im kleinen SBalfertal

efienfalïê Bomfiligiert. Dffigied gilt gtoar ber
©filling, aBer mit 'ihm entrichtet man Bloff bie
©eBittjren für bie Sßoft, bie üBer SSatjern nach

Öfterreic^ geht. ißraftifch ift bie IfteichêmarB baê
Burfierenbe ©elb, alle auê Stavern Bommenben
Söaren rnüffen in 3teict)§marf Beglichen toerben.
©ang eigenartig liegt eê mit ben Steuern : ©im
Bommen» unb ©rtoerfiêfteuern rnüffen in Sdjil=
ling nach Öfterreich, bie ©efirauchêfteuern (33ier=,

SfüelBartenfteuer ufto.) nach bem ffreicf) in
3teidh§mar! entrichtet toerben. SteuerriicBftänbe
in ©eutfcfjlanb toerben auf Verlangen ber beut»
fehlen Setjörben Bon ben öfterreichifchen Beamten
ejeïutiert. tpinfichtlich ber 3oü= unb Steuerber»
getjen unterliegen bie ®leintoalfer gtoar ben im

t> gtoifdjert gtoei Staaten. 393

3teich geltenben SSeftimmungen, alê Öfterreicher
tjaBen fie fidf aber nur bor öfterreichifchen ©e=

richten gu beranttoorten, unb für baê Verfahren
finb bie öfterreichifchen ©erictjte maffgeBenb.
SBegen ber fchtoierigen 33erf)ältniffe im iöerBe'hre
toutrben bie fragen ber ©eridftêBarBeit fo gere=
gelt, baff baê ©erict)t breimal im ^atjr im SBal»

fertal amtiert, ©aê öfterreicfiifche Salgmonofjol
gilt im JHeintoalfertal nicht, eBenfotoenig baê
©aBaBmonofJoI, unb bie öfterreidfifchen Qigaret=
ten Bann man nur bon ber SMndfener gaBri»
Bation ïaufen.

Natürlich hat biefe Qtoeifeiti gïeit bie SSalfer
fchon manchmal hart getroffen, Sftmalê fc^ien
eê, alê feilten fie gtoifdfen gtoei Stühle gu fit=
gen Bommen, ©ie üronenenttoertung raubte
ihnen bie ©rfbarniffe in biefer Sßährung, ber
fïïtarBfturg Bra^te fie um ihre UftarBerfharniffe.
2IIê Öfterreich bie ©ebifenfperre beBretierte, er»
Blärte eê baê Sßalfertal in Diücfficht auf ben

3oïïanfchIuff an 2}at)ern alê Sluêlanb. ©ie
beutfdfe tReicffêregierung folgte alêBalb mit ber
©ebifenfherre, unb auch' für fie galt baê öfter»
reichifche SSalfertal alê SBuêlanb, Biê 1932 bie

beutfehe Verfügung gurüefgegogen tourbe. Schon
nadf bem QerfaE ber öfterreichifch=iingarifchen
SOîonarchie ertoogen bie Sßalfer, auf ©runb beê

SelBftBeftimmungêrech'teê, ein greiftaat nach

Kialerifdjeê Kîottb auê bem Sßalfertal.

Josef K. F. Naumann: L

Österreich hat 1890 dazu geführt, daß durch
eiueu Staatsvertrag zwischen Österreich und
Deutschland das kleine Walsertal dem deutscheu
Zollgebiet angeschlossen wurde. Deutsche Zoll-
beamte sorgen heute dafür, daß für alle Waren
aus Österreich reichsdeutscher Zoll entrichtet
wird. Drei Postagenturen und die drei Gen-
darmerieposten sind österreichisch, und die drei
Pfarrer und sechs Lehrer sind vom Land Vor-
arlberg bestellt. Die politischen Interessen des
Tales vertritt ein Abgeordneter im Vorarlber-
ger Landtag.

Die Währuugsfrage ist im Kleinen Walsertal
ebenfalls kompliziert. Offiziell gilt zwar der
Schilling, aber mit ihm entrichtet man bloß die
Gebühren für die Post, die über Bayern nach
Österreich geht. Praktisch ist die Reichsmark das
kursierende Geld, alle aus Bayern kommenden
Waren müssen in Reichsmark beglichen werden.
Ganz eigenartig liegt es mit den Steuern: Ein-
kommen- und Erwerbssteuern müssen in Schil-
ling nach Österreich, die Gebrauchssteuern (Bier-,
Spielkartensteuer usw.) nach dem Reich in
Reichsmark entrichtet werden. Steuerrückstände
in Deutschland werden auf Verlangen der deut-
scheu Behörden von den österreichischen Beamten
exekutiert. Hinsichtlich der Zoll- und Steuerver-
gehen unterliegen die Kleinwalser zwar den im

s zwischen zwei Staaten. ZgZ

Reich geltenden Bestimmungen, als Österreicher
haben sie sich aber nur vor österreichischen Ge-
richten zu verantworten, und für das Versahren
sind die österreichischen Gerichte maßgebend.
Wegen der schwierigen Verhältnisse im Verkehre
wurden die Fragen der Gerichtsbarkeit so gere-
gelt, daß das Gericht dreimal im Jahr im Wal-
serial amtiert. Das österreichische Salzmonopol
gilt im Kleinwalsertal nicht, ebensowenig das
Tabakmonopol, und die österreichischen Zigaret-
ten kann man nur von der Münchener Fabri-
kation kaufen.

Natürlich hat diese Zweiseitigkeit die Walser
schon manchmal hart getroffen. Oftmals schien
es, als sollten sie zwischen zwei Stühle zu sit-
zen kommen. Die Kronenentwertung raubte
ihnen die Ersparnisse in dieser Währung, der
Marksturz brachte sie um ihre Markersparnisse.
Als Österreich die Devisensperre dekretierte, er-
klärte es das Walsertal in Rücksicht auf den

Zollanschluß an Bayern als Ausland. Die
deutsche Reichsregierung folgte alsbald mit der
Devisensperre, und auch für sie galt das öfter-
reichische Walsertal als Ausland, bis 1932 die
deutsche Verfügung zurückgezogen wurde. Schon
nach dem Zerfall der österreichisch-ungarischen
Monarchie erwogen die Walser, auf Grund des

Selbstbestimmungsrechtes, ein Freistaat nach

Malerisches Motiv aus dem Walsertal.



394 §anS Senjntartn: ipeibeftimmiing. — ©trtji ©fdjmanrt: 55a§ SBurtberîmb.

bent Stuftet SInbottag gu toerben. SCBer bie
Stäcpte toinften ab unb fartben fein Serftänbnig
bafür, baff bag SBalfetfal im SiitBIicï auf feine
Slbgefcploffenheif eigene Sriefmatïen petaug=
geben toottte.

Sn- jüngfter Qeit toar e§ bie nationale @tpe=

bitng im Dteiipe, bie itjre Stetten mächtig ing
SBalfetfal toarf. ©.SI.=Seute fontrottierten eine

Qeittang fcpatf bie ©tengen, opne llnbebenfticp*
teitgbermert tonnte niemanb burcp. ©d/ti mutet

festen gunäepft bie Serorbnung ber 1000 Start»
©perte. ©te in Setiin eingelegten Semüpungen
führten jeboep gunt Qiete: ©ie ©tenge tourbe
geöffnet, attetbingg nur unter ber Sebingitng,
baff betoaffnete ©,©.=£eute bie ©tengbetoaipung
gegen Sotatlbetg übernahmen, ferner tourben
alle gegen bie Stationalfogiatiften gerichteten
öfterraepifepen Setbotgrnahnapmen ben teiepg»

beutfepen Sitrgetn gegenüber gemilbert unb teil»
toeife fogar aufgehoben.

fieibeftimmung.
Sei heitern Sommetfonnenlicpt
ipatt' ich ht mittag ein ©efiept.
2Bie ich buret) Kraut unb tpeibe fepritt,
©ing neben mir ein Knabe mit.
Um feine Schlafen floh ein ©lang,
fluf feinen ßoeken lag ein Ktartg
Son frifcf)en Sofen ooll unb meict),

©epftückt int golbnen ßSugenbteicf).

Sein bunkteé îluge blickte roeit,

îllë fäh eë in bie ©roigkeii,
îtlé fäh fern im Sonnenmeer

©in Königreich, fo ftolg unb heim * •

Tief fpäpt' ich ibta ittg îlugertïicpt —

Unb fah ntein eignet Ungeficf)t,
Unb fah eg toerben blah nnb bleidf),

ßetg fchroinben, toten îtebeln gleich,

Unb. fah oerroehn int £kibrffaa6
©ßelk einen Kräng oon Sofenlaub..

Jpatiä SBensmanit.

©ai ïBunbetkinb.
SJon ©raft

©g toar eine auggemaepte ©ache: bag ïleirte
©Ifeli toar ein Söunbertinb, ©g gählte gtoar erft
brei fjapre, aber alte Singeichen beuteten barauf
hin, bah einmal ettoag Sluhetgetoapnlicpeg aug

ihm tourbe. ®ie Stutter behauptete eg feben

Stag, unb toenn ber Sater aug bem ©efepäft tarn,
bernahm er toiebex biet neueg Sluherorbentlicpeg.

„®ent bir, toag mich bag ©tfeti heute Storgen
gefragt hat: Sticht toapr, bie ©terne haben both

Säblein, fonft tonnten fie nicht über ben S^nt»
met fahren?" Unb tote ich am Stähtifcpdfen fah,
tletterte eg auf ben runben ©tu||, öffnete ben

©edel beg SHabierg unb begann mit feinen
Särtbcpen auf ben ©aften perumgutangen, unb
eg fpiette fepon halbe Stoien. @i, bag muff ein

Stufifgepör haben! Sun ja, ich immer gut
fingen tonnen."

©eg Saterg Singen begannen gu glängen. Stet
toeih, eg ftedte eine gtojge Segabitng in ihm. $a
muhte man auf ber §ut fein. ®ie ©Itern liehen
bag Stägblein feitbem nicht mehr aug ben

Slugen. ^e eifriger fie eg beobachteten, um fo
mehr Überreichungen erlebten fie. ©ag für ©ag
brachte eine ©jtrafreube unb toeefie neue S°ff=
nungen.

©inmal ertoifepte eg einen Steiftift unb hotte
einen $open SSapiet. Unb alfobalb begann eg

©fcEjmcmtt.

gu fripeln unb gu geiepnen. ®a entftaub ettoag
toie ein Saug, $enfter unb ©ach' toaxen gut gu
ertennen. @g muhte jemanb an einem Öfen
ober in ber Äücpe tätig fein, ©tue biepte Saucp»
fapne quott aug bem Stamin. ©in paar ©triche,
bag toar ber Sonnen, ein paar ©triche, bag

toar bie Stutter, bie Sßaffer polte, ein paar
©triche, ba ftanb ber Sari, ber bag ©ut betoaepte,
unb toie et bie Dpten fträu'hte! ©in paar
©triche, ba tarn ein Äälblein gefprungen, biet
Singtein, ba ftanb ber Stegen, ein ®teig unb
ein ©itiep, ba toar auch ber gteptmann fepon
ba mit feiner Çpeitfcpe.

®ie Stutter trat gang gufättig pingu. ©ie lieh
fiep atleg ertlären, unb ba geigte eg fiep, toag bag

©Ifeli für ^been patte. „®em Sater geigen,
toenn er peimtommt," fagte fie, „ber toixb eine

gteube paben!"
©ag ©Ifeli flaifcpte in bie Sönbcpen: „ßsa,

ber Sater muh eg. aitcp fepen, unb icp geiepne

noep biet biet mepr pingit, ben Statt, ben Snp=
netpof, bie Sonne mit iprert kleinen, einen

öfterpag unb nnfere Stape."
Sltg ber Sater beg abenbg in bie ©tube trat,

fptaitg ©Ifeli auf ipn gu unb ftredte ipm feine
Qeicpnungen entgegen, ©t legte fie auf ben ©ifcp
unb traute feinen Singen taum. ©ag patte fein
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dem Muster Andorras zu werden. Aber die
Mächte winkten ab und fanden kein Verständnis
dafür, daß das Walsertal im Hinblick auf feine
Abgeschlossenheit eigene Briefmarken heraus-
geben wollte.

In jüngster Zeit war es die nationale Erhe-
bung im Reiche, die ihre Wellen mächtig ins
Walsertal warf. S.A.-Leute kontrollierten eine

Zeitlang scharf die Grenzen, ohne Unbedenklich-
keitsvermerk konnte niemand durch. Schlimmer

schien zunächst die Verordnung der 1000 Mark-
Sperre. Die in Berlin eingesetzten Bemühungen
führten jedoch zum Ziele: Die Grenze wurde
geöffnet, allerdings nur unter der Bedingung,
daß bewaffnete S.S.-Leute die Grenzbewachung
gegen Vorarlberg übernahmen. Ferner wurden
alle gegen die Nationalsozialisten gerichteten
österreichischen Verbotsmaßnahmen den reichs-
deutschen Bürgern gegenüber gemildert und teil-
weise sogar aufgehoben.

Heidestimmung»
Bei Hellem Äommersonnenlicht
Hatt' ich heut mittag ein Gesicht.

Wie ich durch Kraut und Heide schritt,

Sing neben mir ein Knabe mit.
Um seine Ächläfen stop ein Glanz,
Auf feinen Locken lag ein Kranz
Von frischen Rosen voll und weich,

Gepflückt im goldnen Iugendreich.
Hein dunkles Auge blickte weit,

Als sah es in die Ewigkeit,
Als säh es fern im Lonnenmeer
Ein Königreich, so stolz und hehr.
Tief späht' ich ihm ins Augenlicht —

Und sah mein eignes Angesicht,
Und sah es werden blaß und bleich,

Leis schwinden, toten Nebeln gleich,

Und sah verwehn im Heidestaub

Welk einen Kranz von Rosenlaub. »

Hans Benzmanil.

Das Wunderkind.
Von Ernst

Es war eine ausgemachte Sache: das kleine

Elseli war ein Wunderkind. Es zählte zwar erst
drei Jahre, aber alle Anzeichen deuteten darauf
hin, daß einmal etwas Außergewöhnliches aus
ihm wurde. Die Mutter behauptete es jeden

Tag, und wenn der Vater aus dem Geschäft kam,
vernahm er wieder viel neues Außerordentliches.

„Denk dir, was mich das Elseli heute Morgen
gefragt hat: Nicht wahr, die Sterne haben doch

Rädlein, sonst könnten sie nicht über den Him-
mel fahren?" Und wie ich am Nähtischchen saß,

kletterte es auf den runden Stuhl, öffnete den

Deckel des Klaviers und begann mit seinen
Händchen auf den Tasten herumzutanzen, und
es spielte schon halbe Noten. Ei, das muß ein

Musikgehör haben! Nun ja, ich habe immer gut
singen können."

Des Vaters Augen begannen zu glänzen. Wer
weiß, es steckte eine große Begabung in ihm. Da
mußte man auf der Hut sein. Die Eltern ließen
das Mägdlein seitdem nicht mehr aus den

Augen. Je eifriger sie es beobachteten, um so

mehr Überraschungen erlebten sie. Tag für Tag
brachte eine Extrafreude und weckte neue Hoff-
nungen.

Einmal erwischte es einen Bleistift und holte
einen Fetzen Papier. Und alsobald begann es

Eschmann.

zu kritzeln und zu zeichnen. Da entstand etwas
wie ein Haus. Fenster und Dach waren gut zu
erkennen. Es mußte jemand an einem Ofen
oder in der Küche tätig sein. Eine dichte Rauch-
fahne quoll aus dem Kamin. Ein paar Striche,
das war der Brunnen, ein paar Striche, das

war die Mutter, die Wasser holte, ein paar
Striche, da stand der Bari, der das Gut bewachte,
und wie er die Ohren sträußte! Ein paar
Striche, da kam ein Kälblein gesprungen, vier
Ringlein, da stand der Wagen, ein Kreis und
ein Strich, da war auch der Fuhrmann schon

da mit seiner Peitsche.
Die Mutter trat ganz zufällig hinzu. Sie ließ

sich alles erklären, und da zeigte es sich, was das

Elseli für Ideen hatte. „Dem Vater zeigen,
wenn er heimkommt," sagte sie, „der wird eine

Freude haben!"
Das Elseli klatschte in die Händchen: „Ja,

der Vater muß es auch sehen, und ich zeichne

noch viel viel mehr hinzu, den Stall, den Hüh-
nerhos, die Henne mit ihren Kleinen, einen

Osterhas und unsere Katze."
Als der Vater des abends in die Stube trat,

sprang Elseli auf ihn zu und streckte ihm seine

Zeichnungen entgegen. Er legte sie auf den Tisch
und traute seinen Augen kaum. Das hatte sein
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